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Die vorliegende Ausgabe des Jahrbuchs präsentiert neun Arbeiten von Mitar-
beitern und Dissertationskandidaten des Lehrstuhls für Musikwissenschaft
der Philosophischen Fakultät der Comenius-Universität in Bratislava. Sie
sind für den ausländischen Leser zunächst einmal deswegen von besonderem
Interesse, weil hier nicht wie andernorts die Volltexte in der Landessprache
und lediglich ein Kurzabstract auf Englisch oder Deutsch gegeben werden,
sondern es hier umgekehrt ist – mit dem ausdrücklich im Vorwort erwähnten
Ziel der Intensivierung des internationalen wissenschaftlichen Austauschs.
Die Beiträge spannen einen weiten zeitlichen und stilistischen Rahmen von
der böhmischen Notation des Spätmittelalters (Eva Veselovská) bis hin zu
Popmusik und Jazz in der Slowakei (Yvetta Kajanová, L’ubica Záborská);
ein Beitrag (Monika Dorna) widmet sich darüber hinaus dem Tonsystem
der indischen Musik. Es finden sich Studien zur slowakischen Volksmusik-
tradition (Hana Urbancová) und zum slowakisch-ungarischen Kulturkontakt
anhand des Details der ungarischen Hochzeitsmelodien in der Nitra-Region
(Andrea Hriagyelová Pelle). Die moderne und die neueste Zeit berühren An-
drej Šuba mit seinen Untersuchungen zum Musikleben in Liptovský Hrádok
im 18./19. Jahrhundert sowie Lúbomir Chalupka mit der Analyse des Wer-
kes von Ilja Zeljenka in den 1970er Jahren. Der Beitrag von Marek Žabka
präsentiert ein Teilgebiet der systematischen Musikwissenschaft, nämlich die
Klassifikation von Melodien mit algebraischen Mitteln.
Dass ein Lehrstuhl die Forschungen seiner Mitarbeiter in einem Jahrbuch
vorstellt, ist nichts Ungewöhnliches. Was den vorliegenden Band darüber
hinaus jedoch für ein Publikum außerhalb der Slowakei interessant macht,
ist zum Einen die Möglichkeit, hier einen konzentrierten Überblick über
die wichtigsten methodischen Ansätze der Musikwissenschaft eines ganzen
Landes zu erhalten und zum Anderen – wichtiger noch – in der Summe
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der Beiträge eine kleine Musikgeschichte der Slowakei anhand ausgewählter
Stationen vor sich zu haben. Angesichts des Fehlens einer konzisen Dar-
stellung der slowakischen Musikgeschichte in westlichen Sprachen ist dies
ein nicht zu unterschätzender Vorzug des vorliegenden Bandes, auch wenn
man seine Leistungsfähigkeit als Überblick der slowakischen Musikgeschich-
te nicht überstrapazieren sollte. In einer slowakischen Musikgeschichte müss-
te ja zusätzlich das Themenfeld Slowakische Musik in musikalischer und
gesellschaftlich-politischer Hinsicht genauer abgesteckt werden – kein ein-
faches Unterfangen angesichts einer Kultur, die während der meisten Zeit
ihrer Existenz ohne eigene Staatlichkeit existierte.
Versteht man aber die hier vorliegenden Beiträge pragmatisch als Auswahl
einiger der wichtigsten musikgeschichtlichen Ereignisse auf dem Gebiet der
heutigen Slowakei, so erlaubt die Lektüre des Bandes einen nicht unerheb-
lichen Erkenntnisgewinn: Sie zeigt nämlich, dass die auf den ersten Blick
von den europäischen Entwicklungen fern zu liegen scheinende, unzugäng-
liche Bergregion der Slowakei seit dem Mittelalter integral in europäische
musikalische und kulturelle Diskurse eingebunden war. Hier wird auf inter-
essante Weise deutlich, wie die Musikgeschichte als Nachweis für kulturelle
Verbindungen fungieren kann. Denn hier werden nicht nur ethnomusiko-
logische Studien zur slowakischen Volksliedtradition oder Untersuchungen
zum Niederschlag des slowakisch-ungarischen Miteinanders im slowakischen
Dorf präsentiert, sondern es wird auch der Frage nachgegangen, wie sich ge-
samteuropäische bzw. weltweite musikalische Phänomene im slowakischen
Kulturraum niederschlagen. Einige Texte leisten hier Pionierarbeit. So wur-
de eine Periodisierung der slowakischen Popmusik und des Jazz (Yvetta
Kajanová) bisher ebenso wenig unternommen wie die Charakterisierung der
slowakischen Szene innerhalb der sogenannten Weltmusik (Yvetta Kajanová,
L’ubica Záborská).
